
Freude Bereiten. Sehr ; zu begrfißen ‘ist, daß das Buch keine Übersetzufig eines
europäisch konzipıierten Werkes ist, weil be1 solchen Übersetzungen oft die
Voraussetzungen des vollen Verstäandnisses nıcht gegeben Sind. Erfreulich ist
auch, daß der Vf für das monastiıische Leben 1n den Mıssıonen, auch das
kontemplatıve, ine Lanze bricht. Die Missıonare der modernen Missıons-
gesellschaften und auch der Orden arbeıten ın Japan vorzüglich als Einzel-
°  N, Sanz dem aktıven Leben hingegeben. „Wenn Japan 1n seiner Mitte
keine wahre christliche Gemeinschaft sıeht un: erlebt, wiırd nıe ZUT vollen
Bekehrung kommen“ (265) „Auch jetzt braucht dıe Kirche wirklich kontempla-
tıve Orden. Sie führen 881 der iıhnen eigenen Weise. ber mıt allen
Gläubigen den geistlichen Kampf Teutel und Welt” 187) Daß das Buch,
TOLZ seıner guten Aufmachung un: großzügigen Bebilderung, 1mM Preıis relatıv
nıedr1ig gehalten ist, wiıird 1n Japan esonders geschatzt werden. Man möchte
wünschen, daß das literarısche Apostolat, das für eın bildungshungriges
Volk, W1€e die Japaner Sind, wiıchtig ist, auch VO  } der Heımat weitgehend
unterstutzt werde; wurde vielen Suchenden den Weg Christus erheblich
erleichtern. Das Buch ist für Japan nıcht 11U1 eine gute Einführung 1in den
Geist des hl Benedikt, sondern uch 1ine wirkungsvolle Werbung für dıe
benediktinische Lebenstorm.
Munster Westf.) Dr Bernhard illeke, OFM
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IADE, MIRCEA: Schamanısmus un archaische Ekstasetechnık (Le chamanisme).
dem Französischen übertragen VO  - Inge Köck Rascher-Verlag, Zürich/

Stuttgart 1957, 479 5., Ln 29,30
Der V{., ehemaliger Universitätsprofessor ın Bukarest, bemüht siıch .  hier, den

Schamanismus Abk S über den bereıits anderweıitıge Veröffentlichungen
herausgebracht hat, ın seinen verschıiedenen historischen und kulturellen Aspekten
darzustellen un: eine Entstehungsgeschichte des zentral- und nordasiatischen

geben. Das Hauptgewicht liegt dabei auf der Darstellung des Phäanomens
des der Analyse seiner Ideologie und der Erörterung selıner Praktiken,
seiner Symbolik, seiner Mythologie. Danach ist der 1im strikten Sinne VOoOr

allem ein sibirisches und zentralasiatisches Phänomen. Das Wort stammt über
das Russische VO tungusischen shaman. Der Versuch der etymologischen Er-
klaärung dieses tungusischen Begriffes A US palı SaUAMAanıd WIT: 1m Zusammenhang
mıit dem Problemkreis der indischen Finflüsse auf die siıbirischen Religionen
erortert un durchaus für möglich gehalten. Sonach ist WITr: als aller-
erstie un wenıgst gewagte Definiıtion dieses komplexen Phänomens bestimmt:
Technik der Ekstase. In diesem ınn werde VOo  w den ersten Reisenden In
Zentral- und Nordasıen bezeugt un: geschildert, und habe INa  } spater allent-
halben auch ıIn Nordamerika, Indonesien, Ozeanıen, Australıen, In 1 ıbet und
China un be1ı den Indogermanen ahnliche Phänomene beobachtet. ber der
zentralasiatische un sıbirische Sch habe den Vorzug einer Struktur, In welcher
sıch solche ın der übrıgen Welt 1L11UT zerstreut vorkommende Elemente wıe
spezielle Bezıehungen den Geistern, ekstatische Fähigkeiten ZU magischen
Flug, ZUTC Himmelfahrt un: ZU Abstieg in die Unterwelt, Meisterschaft u  er
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das Feuer schon 1ın einer besondrren Ideologie A integriert darstellen un
spezılische Techniken sanktionieren. Der Schamane lenke nıcht NUTr das relig1öse
Leben der Gemeinschaft, sondern wache ın gEWI1SSET Weise über ihre Seele als
der große Spezialıst für dıe menschliche Seele, die er durch se1ne Tancen heilt
und 1Ns eich der Toten geleitet und denen als Mittler zwischen ihnen un
ıhren himmlischen und unterweltlichen (Gottern dient

Näherhin werden 1M einzelnen behandelt dıe Rekrutierungsmethoden des
(durch Erwählung, Vererbung, Veranlagung und Leistung), und Psycho-
pathologiıe, schamanistische Initiationsrıten (Krankheıiten, Iraume, Ekstasen,
Vısıonen, Zerstückelungen, rituelle Besteigung VO Baumen, Himmelsreısen,
Geheimbünde), dıe Symbolık der chamanentracht Masken) un! Schamanen-
rommel. Weiterhıin kommen DU Darstellung der 1n Zentral- und Nord-
asıen (Auffahrt iın den Himmel, Abstieg ın dıe Unterwelt, magische Heilungen,
weißes und schwarzes Schamanentum, Seelengeleitung sow1e schamanische Kos-
mologıe: kosmische Zonen, Berge, Weltsäule und Weltenbaum, mystische Zah-
len), der 1n Nord- un Südamerika, 1ın üdostasıen und Ozeanıen, schama-
nistische Symboliken und Techniken be1 den Indogermanen, 1n "Tıbet und China
(Buddhismus, Tantrısmus, Lamaismus), sowle analoge Mythen, Symbole und
KRıten Durch Aufweısung der Parallelen und Sonderformen des 1n den
genannten verschiedenen Gegenden und Völkern wird die Unhaltbarkeıt se1iner
Herleitung A4U > einer bestimmten Rasse, wı1ıe auch der VO Ohlmarks Uu. VCI-

tretenen Entstehungshypothese erwıesen, die den für ine unter den prım1-
tıven Naturvölkern der arktischen Landschaft autf Grund der dort gegebenen
Labilität der Seelenlage siıch lindende krankhafte Erscheinung hält

Als wichtige Ergebnisse seiner Arbeit findet V{., dafß das spezilische Element
des Sch nıcht die Einkörperung VO (seistern durch diıe Schamanen, sondern dıe
Ekstase ıst, welche durch dıe Himmel- der Unterweltfahrt herbeigeführt WIT:
Einkörperung VO  — Geistern und Besessenheit durch S1e sejlen allgemeın verbreıtete
Phänomene, gehörten ber nıcht notwendig, w1e manche andere Forscher me1n-
ten, ZU eigentlichen Sch In dıeser Bezıehung zeıge sıch allerdıngs auch der
tungusısche modifiziert durch die sudasıatıschen, buddhistischen Einflüsse,
se1 ber keine Schöpfung des Buddhıiısmus. Er gründe vielmehr auf das iın
archaischen Kulturen belegte ekstatische Urerlebnis. Man MU: sich 1Iso nach
den Resultaten dieses Buches den asıatischen Sch als ıne archaische Ekstase-
technik vorstellen, gegründet auf den Glauben e1IN höchstes Himmelswesen,
mıiıt dem INa  e} durch den Aufstieg Z Himmel direkte Beziehungen unterhalten
7, können meınt, die spater umgeformt wurden durch ıne lange Reihe CXO-

tischer Einflüsse, deren Höhepunkt die Invasıon des Buddhiısmus WAarT. Dabe1
begünstigte einerseılts der Gedanke den mystischen l1od dıe Aufnahme VO

Beziıehungen c& den Seelen der Ahnen und den Geıistern, dıe, immer intensıver
gepflegt, S: Besessenheıit führten, während andererseıts zugleich die Phäno-
IMECNE der Irance, bedingt durch falsche Vorstellungen uüber dıe Natur der
Ekstase, manche Verderbnis erfuhren. Gleichwohl habe das alles nıchts geandert

der Möglichkeıit wirklichen schamanischen ekstatischen und mystischen Er-
lebens und Tuns, bestehend 1n einer geistigen ımmelfahrt un!: vorbereıtet
durch Meditatıionen, vergleichbar dem Erleben der großen Mystiker des estens
un! Ostens 466)

So erfreulich solche Ergebnisse sSe1nNn mogen, insotfern S16, 1m Siınne twa der
religionswissenschaftlichen Richtung Schmidts und seiner Schule, die

lange dominierenden evolutionistischen Theoriıen widerlegen, die die eli-
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gion Adus animistiéchen und magistischen Wurzéln herleiten wéllten‚ so fragt
sıch doch, ob das Erlebnis der Jenseits- DbzZzw. geıistigen immelfahrt was
VO manchen anderen Forschern bezweifelt WIT: jene zentrale Stellung 1im
Gesamtbild des VO  $ Animismus und Magıe überwucherten einnımmt, dıe
ZUTr Legitimierung diıeser antievolutionistischen 'Theorie notwendig ware. Jeden-
falls ann I1la  e mıt gutem Grund annehmen, daß dıiese wertvolle Arbeıt nıcht
1LLUT die Spezlalısten auf dem Gebiet der Religionswissenschaft und Religions-
geschichte, sondern auch alle Gebildeten anzusprechen geeıgnet ıst, dıe den
allgemeın menschlichen geistigen Grundanliegen ber den spezilıschen abend-
ländischen Humanısmus hınaus interessiert sınd, zumal heute, nıcht bloß
Kontinente, sondern auch dıe verschiedensten Weltanschauungssysteme 1ın -
mittelbare Berührung un Auseinandersetzung miıteinander treten

WürzPurg Hasenfuß

(JOVINDA, ÄNAGARIKA: Grundlagen Htbetischer M ystik. Nach den esoterischen
Lehren des Großen Mantra (OQOm Manı Padme um Rascher Verlag, Zürich und
Stuttgart 1957 , Mıt Tateln und vıelen Skızzen. M 23,—

Der Va Südhang des Himälaya (Kumaon) lebend, übrigens 1n deutscher
Literatur (Novalıs, Rilke) auffallend bewandert, ist Lama der tiwa Y00 Jahre
alten, tibetischen bKa-brgyud-pa-Schule. Er bıetet 1ne Zusammenfassung
esoterıscher Lehren, ber nıcht 1n attsam bekannter halbwissenschaftlich-
okkultischer Art Diese Lehren S1IN! besser auf Grund einer Anleitung durch
einen Cruru (Lehrer, Initiator) und langerer eıgener Vertiefung erfassen.
Ihr volles erständnis erschlie{lst sıch nıcht hne weıteres rein philologischer
Übersetzungsarbeit der einer mehr wıillkürlichen Auslegung, die mıiıt Analogıen
AUusSs modernen mediziniıschen, psychologischen der parapsychologischen For-
schungsergebniıssen arbeıtet. Es muß betont werden, daß das vorliegende Buch
sowohl 1n Sanskrit W1e 1n Iıbetisch sıch philologiısch einwandfrei darbietet un!:
d em VT auch dıe modernen naturwissenschaftlichen Gesichtspunkte VCI-

Tau sind
Daß der Vt. dem SANZCH uche die berühmte mystis‘che Formel (Mantra)

Om manı hbadme um als Leitfaden zugrunde legt, ist se1ne persönliche These
und Methode. Es gelingt ıhm aber, damıt das umfangreıche Gebiet tibetischer
Mystik einigermaßen überblicken und dem Leser nahezubringen. Mantra als
kKormel ist Miıttel und Zwang, Wesentliches denken und herbeizuruten. Schon
beı Behandlung des Om wird der Unterschied ZU Brahmanısmus deutlich.
4S erscheint 1m Mahäväna-Buddhismus als Auftakt und Aufgeschlossenheıt
einer unıversellen Haltung gegenüber. Om ist Symbol des Unendlichen un
Spiegel aller Formen, Urton zeıtloser Wirklichkeit nd dem Aussprechenden
Zugang azu eröffnend. Unter dem Begriff des Manı wird das „Juwel” des
Geistes als „Stein der Weisen und -Prima Mater1a” (nıcht in arıstotelisch-
scholastischer Bedeutung) behandelt Das Ungewordene ist 1in uns Das Geistige
ist Strahlungskraft un: Unzerstörbarkeıt. Als Erleuchtungsbewußtsein ist eın
machtvolles Szepter, eın Diıamant (vajra), einfach, hart, farblos, ber in allen
Farben funkelnd. Diıese Vielheıiıt trıtt als Materıe (M secunda) dem Bewußtsein
gegenüber, bei dem nunmehr empirisches Einzelbewulfltsein un: unıverselles
Bewußtsein unterscheiden sınd Im uniıversellen (sogen. Alaya- „Schatzkam-
mer“-)Bewußtsein lıegen die Urbilder aller Formen, Kkeıme, Keimsilben (bija,
tib yı-ge). Es kommt darauf d dıe Urpolarıtat des Seienden erfassen, WI1IeE-
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